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Wahlvorbereitungen 
Für Scharz-weiß-rot!

Deutsche Schwestern! Die deutscheSache
ist in höchster Gefahr. Darum wollen wir
deutschen Frauen uns in Eintracht die Hände
reichen und einen festen Wall bilden, der der
Zersplitterung Einhalt gebietet. Höher als der
Parteiehrgeiz fteht der Dienst am Vaterland
und Volkstum

Faßt zusammen, was zusammengehörtl Jn
selbstloser Arbeit wollen wir dafür sorgen, daß
die schwarz-weiß-rote Front aus dem Millionen-
heer-der Nichtwähler verstärkt werde. Laßt
uns vor allem dieYIahlmiidev ». aufrütteln, die

».».-.-eu- Ubedwgr
gemacht hat! Von Haus zu· Haus, von Fa-
milie zu Familie muß geworben werden.

Unser Ziel heißt: Vaterländische Volksge-
meinfchaft! Unsere Losung: Deutfchlandl Alle
Frauen stimmen am 7. Dezember für schwarz-
weiß-rot!

Frauenausschuß des Reichslandbundes.
Es schließen sich an: Deutscher Frauenbund.

Frauengruppe d· deutschen Wehrvereins. Frauen-
ausschuß des deutschen Schutzbundes Königin
Luife-Bund. Reichsverband der landwirtschaft-
lichen HauSfrauenvereine. Reichsfrauenaus-
schuß der deutschnationalen Volkspartei. Reichs-
frauenausschuß der deutschen Volkspartei. Ring
nationaler Frauen. Flottenbund deutfcher
Frauen. »Frau und Nation« Frauenaus-
schuß des deutfchen Offizierbundes Deutscher
Frauenorden »Jungmädchendienst«.

Organisation non ücrsnttnringrn
im gereist hintnølan

Nittergutspächter Hermann Schneider-Eckersdors.
Bei der letzten Versammlung des Kreisvereins wurde

beschlossen, im Kreise Namslau verschiedene Vecfuchsringe zu
gründen. Zwölf Güter haben sich sofort gemeldet und bleibt
einer weiteren Besprechung vorbehalten, diese Güter zu ein-
zelnen Ringen zusammen zu schließen.

Jm Interesse der Hebung unserer Landwirtschaft ist es
außerordentlich wichtig, daß sich nicht nur alle Güter hieran
beteiligen, sondern sich auch besonders Gutsbesitzer aller Ge-
meinden anschließen. Es ist doch für jeden Landwirtz ob
Klein� oder Großbesitzer von unberechenbaren: Wert, seinen
Betrieb durch planmäßige, wissenschaftliche Verfuchsarbeit auf
eine der Neuzeit entsprechende Grundlage einzustellen und
durch diese Versuche die Erfordernisse seiner eigenen Wirt-
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schaft kennen zu lernen. Die Versuchsringe find nicht dazu
da, allgemeine Fragen zu lösen, das bleibt immer Aufgabe
der wissenschaftlichen Institute, sondern jeder Versuchsansteller
muß von den Gedanken ausgehen: ,,wird der Versuch mir
auch einen praktischen Singen erbringen.� Jedes Versuchs-
ergebnis muß ihm vor Augen führen, ob dies oder jenes in
seinem Betriebe richtig oder falsch ausgeführt wird. Welche
Versuche zur Ausführung kommen sollen, muß stets der Ver-
suchsansteller entscheiden; er muß sich weitgehendfte Selbst-
ftändigkeit bewahren, bleibt aber durch den Leiter stets in
Fühlung mit der Wissenschaft, erhält dadurch Anregung und
Ratschläga Ein gemeinsames Arbeiten von Wissenschaft und
Praxis, wie dies schon immer betont wurde � hier ist der
gangbare Weg! �-

Zwei Drittel der gesamten landwirtschaftlich genutzten
Fläche Deutschlands befindet sich in den Händen des Klein-
befitzes Es ist Ehrenpflicht der größeren Besitzer, ihre Be-
rufsgenosfen zu dieser unbedingt betriebsfördernden Maßnahme
anzuregen. Sehen Letztere durch Befichtigung der Versuche
einen in die Augen springenden«Borteil, dann wird auch das
große Mißtrauen schwinden, welches die meisten Landwirte«« w« «· «« «« est-regen bringen« .Wir müssen-in unsere
Verntcthsrtnge soviel wie möglich Kleinbesißer als Mitglieder
aufnehmen �- unter Umständen zuerst kostenlos

Die Aufgaben der Versuchstätigkeit sind viele und
mannigfaltige. Jch will diese hier nur kurz zusainmenfasfem

Pflege des Mistes,
Feststellung des Kalkgehalts der Böden und der Bodensäure, «

,, des Nährstoffbedürfnis der einzelnen Kultur-
Pflanzen.

« ,, »der natürlichen Nährstoffe im Boden,
,, des vorteilhaftesten Zeitpunktes zur Anwendung

aller künstlichen Düngemittel,
,, der nötigen Aussaatstärkem

Zeitgemäße Kulturarbeiten vor der Saat und auf den
Saatfeldern, ·

Erzeugung von mehr Futtermitteln in der eigenen Wirtschaft,
Bestimmung der für Boden und Klima und alle wirt-

schaftlichen Verhältnisse geeignetften Sorten.
Alle diese wichtigen Arbeiten planmäßig durchzuführen,

erfordert soviel Zeit und auch Kenntnisfe daß es für den
einzelnen Landwirt unmöglich ist sie bei seiner Ueberlastung
selbständig zu leiten. Hier muß ein Beamter angestellt werden,
der genügend theoretisch und technisch ausgebildet ist, der
mit Hochschule und Kammer in ständiger Fühlung steht, der
durch sein gewandtes Auftreten alle Schwierigkeiten im Ver-
kehr mit den Mitgliedern geschickt überwindet. Wenn die
Anstellung eines wissenschaftlich ausgebildeten Beamten für
den einzelnen Betrieb unmöglich ist, im Versuchsring, wo
4��6 Güter zusarnmengeschlosfen sind, ist dies ohne zu große
Unkosten durehführbar. Vom Versuchsleiter ist alles ab-
hängig, deshalb ist auf seine Auswahl größte Sorgfalt zu
verwenden. Er hat den Versuchsplan nach grundlegender
Durchfprechung mit dem Versuchsansteller sachgemäß aufzu-
stellen, den Versuch anzulegen, durchzuführen, zu beobachten,
zu ernten und zu verrechnen. Die Ergebnisse sind spätestens
14 Tage nach der Aberntung jedem der Ringmitglieder mit-
zuteilen, damit sofort gemäß der Ergebnisfe disponiert werden
kann. Jn angemessenen Zwischenräumen treten die Mit-
glieder und der Versuchsleiter aus einen der beteiligten Güter
zu einer Sitzung zusammen, woselbst Demonstrationen der
Verfnche und Vorträge unter Hinzuziehung sämtlicher Wirt-
schaftsbeamten, Lehrlinge etc. stattfinden. .

Die Ausgaben für die Versuchsringe werden zur Hälfte
nach der Größe der betreffenden Güter, zur anderen Hälfte
nach besonderer Leistung für das einzelne Mitglied umgelegt.
Der Beamte erhält als Mindestbargehalt 75 Mk. monatlich,
freie Station und Wohnung an dem ihm zugewiesenen Dienst-
fitze An fachlichen Unkosten sind aufzubringen: ein gutes
Fahrrad, Schreibmaterialiem technische Hilfsmittel wie Meß-
Minder, Notizbüchey Porto- und Telefonspesen Die gesamten
Unkosten sind ungefähr auf 2400 Mknsährlich zu veran-schlagen, das sind bei 12000 Morgen, wellche in einem Ring
vereinigt wurden, 20 Pfg. pro Morgen. s
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Viele werden beim Lesen dieser Unkoftenaufftellung aus-
rufen: »Um Gottes Willen, schon wieder eine Belastung
von-20 Pfg. pro Morgen, wo die Steuern und Lasten schon
alles verschlingen« Richtig Jn den meisten Betrieben»
erreichen die gesamten Produktionsunkosten schon die Höhe«
von neun Zentner Noggen pro Morgen. Aber wenn durch
die Mehrausgabe von 20 Pfg. ein sicherer Mehrertrag pro
Morgen erzielt werden kann, da ist es keine neue Belastung,
sondern ein unbedingt nötiges Ersordernis zur Durchhaltung
jedes einzelnen Betriebes und zur Sicherstellung unserer
Volksernährung aus eigener Kraft!

Glatte Frontl
Es entspricht durchaus deutfcher Wesensart, daß in

jedem Wahlkampf eine Anzahl Splitterparteien auftauchen.
Wenn&#39;s nicht viel schwieriger wäre, als der Fern-

stehende ahnen mag, würde die Zahl der Parteiengründer
noch viel größer sein.

Nun will ich, ohne
diesen Wochen niemandem im
denken, daß ihn mitunter ein Ekel an vielen
Erscheinungen des heutigen chlittelt. Mit-
unter mag er dem Nächstbeteiligten dabei unrecht tun;
denn auch manches, was von ernsten Männern sehr ernst-
haft durchdacht ift, wirkt im verzerrenden Spiegel heutiger
Parteipolemik gar widerlich. Und wer nun weiß, daß
es eine sittliche Wahlpflicht gibt und nichts dümmer ift,
als sich der Wahl vom 7. Dezember �- für weite deutsche
Landstriche eine Doppelwahl �- au entziehen, kommt aus
folchen Empfindungen heraus leicht zu der Ueberzeugung,«
es sei das Klügste und Beste, eine neue Partei ��� klein,
aber fein! � auszubauen.

Einmal möchten sie doch die Wahlstatistik vorher
durchprüfen.· Dort finden sie, daß zum Beispiel bei der·
legten Landtagswahl in Bayern nicht weniger wie zehn
Parteien austraten, die insgefamt nicht ein einziges Man-
dat erwischt haben. Und bei der letzten Reichstagswahl
am 4. Mai war es noch draftischer. Eine unübersehbare
Schar von Splitterparteien trat werbend auf, brachte zins-
gefamt nicht weniger wie 895405 Stimmen zusammen
und �- brachte es, alle zusammen, nicht zu einem einzigen
Mandat. Alle diese Stimmen, nicht weit unter einer
Million, fielen ins Leere. Was. für Mühe, was für
Aufopferung und Entfagung mag in dieser einen Ziffer
stecken! Und aller Aufwand war fchmählich vertan.

Zum anderen bitte ich, das geltende Reichswahlgesetz
sich anzusehen. Es ist � ohne Beteiligung meiner poli-
tischen Freunde entstanden � ganz bewußt darauf zuge-
schnitten, Zwergparteien unmöglich zu machen Schon
die Riesenwahlkreife wirken in dieser Richtung, mehr aber
noch eine kleine Bestimmung, die oft genug übersehen
wird. Der legte Satz von § 32 bes Reichswahlgesetzes
 Reichsgefetzblatt 1924, I, S. 159! heißt nämlich: »Einem
Reichswahlvorfchlage kann höchftens die gleiche Zahl der
Abgeordnetensitze zugeteilt werden, die auf die ihm ange-
schlossenen Kreiswahlvorfchläge entfallen.««

Mancher meint: ,,Langt�s nicht in einem Kreife zu
den 60000 Stimmen, so kommen sie doch aus mehreren

zu werden, es in
Vaterlande ver--

Zigarrenn, Zigaretten-Import

Haesler
Iamslau-Bernstadt.



Kreisen zusammen und wirken dann auf der Reichsliste.
Diese Meinung ist irrig. § 32 schiebt dem einen Riegel
vor. Wer beispielsweise 300000 Stimmen für eine
Reichsliste zusammenbringt, aber in -keinem Wahkkreise
es auf 60000 Stimmen brachte, erhält nicht ein einziges
Mandat. Man soll unter solchen Umständen es sich zwei-
mal überlegen, ehe man Zersplitterungsarbeit treibt oder
einer Splitterpartei seine Stimme gibt.

Dazu kommt, daß kleine Gruppen in der praktischen
Reichstagsarbeit fast bedeutungslos sind; nur Fraktionen
von wenigstens fünfzehn Köpfen sind zu deii Ausschiiß-
Verhandlungen zugelassen.

Die Zeit scheint uns eine deutliche Sprache zu
sprechen. Bei der kommenden Reichstagswahl darf es sich
nicht darum handeln, den Reichstag weiter zu zersplittern.
Nur eine klare Entscheidung dient dein Heile unseres tief-
gebeugten Volkes.

Die neuen Steuermildcrungeii.
Unter dem 10. November ist, wie schon berichtet, auf

Grund des Art. 48 der Reichsverfassiingeine zweite Ver-
ordnung über wirtschaftlich notwendige Steuermilderungen
ergangen. Sie enthält in der Hauptsache Bestimmungen
über die Einkommensteuer, Körperschaftssteuey Lohnsteuer
und Umsatzsteuer und im Art. 3 über den Monopol-Beirat
und schließlich die erforderlichen Uebergangsbestimmungen

Die Vorauszahlungen auf Einkommensteuer und Körper-
schaftssteuer gemäß Art. 1 §§ 4, 5, 12 der zweiten«
Steuernotverordnung vom 19. Dezember 1923 werden
um ein Viertel ermäßigt. Diese Bestimmung gilt erstnials
für die am 10. Januar. 1925 sällige- Vorauszahlung für
den Monat Dezember 1924. Bei Entrichtung nach
Vierteljahren werden die Vorauszahlungen gemäß Artikel I
§§ 4, 5, 12 der zweiten Steuernotverordiiung fürdas
vierte Kalendervierteljahr 1924 um ein Zwölftel ermäßigt
Die Ermäßigung gilt also für Einkommen aus Land-
und Forstwirtschaft, dem Einkommen aus dem pachttveiseu
Betriebe der Land- und Forstwirtschaft für das Einkommen
aus Wein- und Hopfenbau, Obst- und Geniiisezucht, sowie
aus sonstiger Bodenbewirtschaftung  ä 4! und für das
Einkommen aus dem Betriebe eines Gewerbes oder des
Bergbaus und für Einkommen der körperschaftssteuerk
pflichtigen Erwerbsgesellschaften  § 5, 12!. Die Erinäßi-
gung gilt erstmalig. für die Vorauszahlungen »für »den
Monat Dezember 1924 und sofern für das Vierteljahr
gezahlt wird, für das legte Vierteljahr des Jahres 1924.
Die Ermäßigung beträgt im ersten Falle ein Viertel, im
zweiten Falle ein Zwölstel. _

Auch die Lohnsteuer wird durch die neue Verordnung
ermäßigt. Es wird nämlich folgendes bestimmt: Bei
Lohnzahlungen, die für eine im Dezember 1924 erfolgte
Dienstleistung bewirkt werden, bleibt für den Arbeitnehmer
ein Betrag von 60 Reichsmark monatlich �5 Reichsmark
wöchentlich! zur Abgeltung der nach § 13 Abs. _1 Nr. 1
bis 7, § 59 des Einkoiamensteue gesetzes zulässigen Ab-
züge vom Steuerabzug frei und wird der auf den Arbeits-
lohn entfallende Steuerbetrag nicht erhoben, wenn · er
0,80 Reichsmark nionatlich �,20 Reichsmark wöchentlich!
nicht übersteigt. Sofern der Gesanitlohn also·60 Mark
monatlich  l5 Mark wöchentlich! nicht übersteigt, ist er
ganz freigestellt, und sofern dieser Betrag nur um ein
geringes überschritten wird, so daß der auf den Abzug
entfallende Steuerbetrag 0,80 Reichsmark nicht übersteigen
würde, wird er ebeiifalls nicht erhoben. Bei Heimarbeitern,
bei denen deYiArbeitslohn nicht für eine bestimmte Arbeits-
zeit gezahlt wird, wird » die einzubehaltende Steuer von
4 Prozent auf 2 Prozent des Arbeitslohnes ermäßigt.

Die Vorschriften der zweiten Steuernotverordnung uber
die Vorauszahlungen auf Einkommensteuer und Körper-
schaftssteuer, den Steuerabzug vom Arbeitslohn und den
Steuerabzug vom Kapitalertrag gelten mit den vorstehend
geschilderten Ermäßigungen bei den Vorauszahlungen nach
§§ 4, 5, 12 der zweiten Steuernotverordnung· und bei
der Lohnsteiier über den 31. Dezember 1924 hinaus bis
zur anderweiten Regelung der Einkommenbesteuerung.

Jn Art. II § 1 der Verordnung wird der Sah der
allgemeinen Umsatzsteuer auf IV« Prozent ermäßigt. Der
Satz der erhöhten Umsatzsteuer der §§�15· und 21 des
Umsatzsteuergesetzes wird von 15 Prozent auf 10 Prozent
ermäßigt. Der Vergütungssatz, der dem Erwerber unter
den Voraussetzungen des § 20 gewährt wird, wird von
10 Prozent auf 6 Prozent ermäßigt. Diese· Bestim-
mungen treten erst mit dem l. Januar 1925 m Kraft·

Die Deutschnationale Reichswahlliste
Berlin, 21. November. Dem Deutschnationalen Partei-

vorftand ist es nach langen Verhandlungen gelungen, Wsklkllstkvs
die ersten sieben Stellen der Neichsliste fest zu besehen. Die

Namen der Kandidaten lauten: 1. Hergt, 2. Fürst Bismarck,
3. Frau Behm, 4. Lambach, 5. Tirpitz, 6. Pest, 7. Werner
 Gießen!. Es ist also im wefentlichen die Reichsliste vom
4. Mai wieder aufgestellt worden. Neu ist nur der Name
des Oberlandesgerichtsrats Beft, der als Vorkämpfer der Seh
Aufspkrtungsbewegung aufgenommen ist. Was die Landes-
liste für Preußen angeht, so steht hier nur der Svitzenkandidat
fest, der provisorifche Parteivorsitzende und preußische Fraktions-
führer Abg. Dr. Winkler. e

Englische Kredite für die deutsche
Landwirtschaft.

Berlin, 21. November. Da es wegen der Geldknappheit
in Deutschland der Landwirtschaft nicht möglich ist, im Jn-
lande die notwendigen Kredite zur intensiven Bewirtschaftung
zu erlangen, oder nur zu auf die Dauer untragbaren Zins-
fügen, mußten Versuche gemacht werden, im Auslande, ins-
besondere iii England, wo man in den in Frage kommenden
Kreisen ein erfreuliches Vertrauen in die deutsche Landwirt-
schaft seht, eine Geldzufuhr zu erträglichen Zinsen nach
Deutschland anzubahnen. Zurzeit läßt sich von einem Er-
folge dieser Versuche noch nicht sprechen. Allein die Be-
schaffung der erforderlichen einheitlichen unterlagen war über-
aus schwierig; denn die englischen Bankhäusey die nicht aus
eigenen Mitteln die Ktedite zu geben geneigt sind, wollen
diese vielmehr auf breitete Schultern verteilen. Wie ver-
sichert wird, ist die steuerliche Belastung der Landwirtschaft
in Verbindung mit der Nentenbanlp und Zinsbelastung für
inländische Kredite derart hoch, daß man auch in England
in ihr eine schwere Gefährdung der landwirtschaftlichen Pro-
duktioii erblickt. Der weitere Verlauf der Verhandlungen
muß abgemattet werden. Jm übrigen dürfte die kürzlich
von englischer Seite ausgestellte Behauptung, daß deutsch-
nationale Führer in London zwecks Fühlungnahme mit den
Konservativen anwesend seien, ihren Ursprung in der Reise
des Freiherrn von der Nopp haben. ·

Sir Lee Stark gestorben.
Kairm 20. November. Sir Lee Stack ist heute an den

Folgen einer Operatiom der er fich unterziehen mußte, im
Hospital gestorben. Die Bestürzung in amtlichen ägyptischen
Kreisen ist außerordentlich groß. Man befürchtet für die
ägyptischænglischen Beziehungen das schlimmste.
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cluiriaclilierzz
lllei�erbroe

« eiiivreiinerei Saiiirlaiiiveig sit-G. Dingen a. .

totales.
Nachdruck unserer Originalberichte sowie Jnseratq auch auszugsweiseverboten.

?? mamslan, 22. November.

Zum Totensonniact 
Menschen sind gesrorene Gottesgedanlien

Friedrich HebbeL
Vielleicht war es im Winter und der Dichter stand am

Fenster und sah die krausen, kalt glitzernden Eisblumen, da
gab fiel! ihm der Vergleich: So sind ja die Menschen, so
schön, so sonderbar verschieden geformt, jeder wie mit einem
besonderen Sinn und doch alle ineinander verflochten, aber
auch so starr, leblos und kalt, wie diese gefrorenen Blumen-
linien. Ein Bild, das traurig macht! Man denkt sich diese
vielfältige, eisige Schönheit belebt und weiß doch: zum L e b e n
kann sie keine Sonne erwärmen, nur zum To d. -

Ein Blick auf uns, am Totensonntag im beginnenben
Winter, ein Blick auf die Menschheit» unserer Zeit, die auch
an selbsteigener Kälte erstarrt ist, der kühlste Berechnung in
Geschäft, Technik und Lebensformen das warm schlagende
Herz abgedrückt hat und die doch» zum blühenden, brausenden
Leben mit Lob und Lied bestimmt ist -� ein Blick heute
auf uns muß uns dasselbe sagen: Diese Menschen sind ge-
frorene Gottesgedankenl

Und auch das Ende, dies Vergehen in ein Nichts, scheinen
wir mit den Eisblumen am Fenster gemeinsam zu haben,
wo uns betörte Weisheit belehren will, mit unserem Tode
sei alles aus, und wo von Asien herüber schleichende, müde
,,Neligionen" das Auslöschen für ewig verheißen. .

So sind wir bei diesem Blick auf uns ganz verzagt �
wie in den grauen Dämmerungen eines Wintertags vor dem
kalten, trostlos erstarrten blumigeu Fenster. �-

Aber G o ttesgedanken sind es doch, die da erstarrt sind,
Gvttesgedanken sind wir. Durften wir denn da überhaupt
erstarren? Ja, konnten wir denn g anz erstarren? Und er-
wartet uns auch dies schnelle spurlose Vergehen? � Hier ist
nun die Stelle, wö das Bild des Dichters, der Menschen und
Eisblumen vergleicht, nicht mehr gilt. Wenn er uns Menschen
Gottesgedanken nennt, dann denkt er auch an unsere Große
und Schönheit und hohe Bestimmung, denkt an das König-
liche in uns, das aus dem Himmel kam und zum Himmel
muß und ja auch im tiefsten Grunde wieder zum Himmel
will, aus eigener Kraft aber nicht kann, weil es erfroren und
erstarrt ist. «

Wir sind gefrorene Gottesgedankem eher erfrorenen
Gartenblumen gleich als gligernben Eisblumen an der Fenster-
scheibe. Wie muß es fein, wenn eine warme Sonne uns

zuni Leben austauti Wenn sich Blüte und Blatt sacht wieder
regen, von Säften durchdrungen! Wenn wir in lebendiger
Form, - arbe und Duft wieder wirken als Blumen in einem
reiclienh itgttesgartem in einem Reiche buntesteiy mannigfaltigeron e .

Solch ganz fesselloses Leben unserer Seelen können wir
uns erst nach dem Tode vorstellen. Der Totenfonntag sagt,
daß wir daran denken, uns darauf immer wieder rüsten follen.
Trost in Tränen bringt er und harte Mahnung ruft er. �

Millionen Menschen aller Völker. stehen heute in Ge-
danken an den Kriegergräbern aus der ganzen Erde. Aber
nur die Christen wissen, daß wir seit jenem großen Oster-
morgen unsere Toten nicht mehr im Grabe suchen dürfen als
kalte, verwesende Körper, sondern als geistlich lebende, nun
aller Fesseln ledige Gottesblumetz in einer anderen Welt, als
erwachte Gottesgedanken.

Dies unser höheres christliches Wissen verlangt aber
auch ein treueres christliches Tun. Und der Totensonntag
wäre nur halb erlebt, wenn er in uns erstarrten Gottes-
gedanken nicht das Verlangen erweckte, schon fegt in diesem
,,Leben« zum Leben auszumachen und in unserer Zeit ganz
besonders! Und unseres Wesens bewußt aufzubiühen in
Taten, die uns unferer Toten würdig und unserem Gott
dankbar erweisen, daß mitten in dieser Winterwelt ein heller
christlicher Bölkermai anbreche.

Jm alten Angelus Silesius lesen wir:
,,Blüh auf, erfrorener Christ, der Mai steht vor der Tür,
Und ewig Winter ist, blühst du nicht fegt und hierl« ««

Theile.�
=  Evangelisch-Kirchliches.! Am Toteiisoniitcig fiiidet

auf dein Friedhof der Deutschen Vorstadt iiin 2 Uhr nachmittag
eine Totengedächtiiisfeier statt. -_�� Am illlontag, ben 24. No-
vember ist abends uni 8 Uhr Versammlung des Jugendvereiiis

=  Lichtfpiele.! Ani morgigen Sonntag läuft über die
Leinwand der Grimimscheii Lichtspielbühne der großzügige Uta-
film: �9avib Copperfield«, bearbeitet für ben Fiim von
Lauritz Skaiids nach dem gleichiiainigeii Roman von Charles
Dickens  Jn sieben Akten ziehen vor den Augen der Be:
schaiier die Ereignisse des Werkes vorüber, welche die Lebens- �
schicksale eines Kindes, des David Copperficld, vom zehnten
Jahre aii zum Gegenstande hat. Bis dahin Verlies sein Leben
unter der liebevollen und sorgsamen Pflege seiner reisenden
Mutter und der braven Dienerin Peggotth sonnigz seinen Vater«
hat er iiicht kennen gelernt. Bald ballten sich aber die Wolken
zusammen, die sein sonniges Leben verdunkeln sollten. Es ge-
schah von dem Tage an, wo seine Mutter sich wieder verheiratete.
Der Knabe hatte iinter feinem Stiefvater viel zu leideii, be-
soiiders als die Mutter starb unb Peggottp entlassen ivorden
war. Unter vielen  Entbehrungen und anderen Widerwärtig-
keiten wuchs gleichwohl David zum elikaiine heran, wurde Ad-
vokat und verlebte mit seiner Gattin, der Tochter des Rechts:
anwalts Wickfield i" «« «««te««bssrv und einstige Gespielin Davids,
sub» -pUl-ssp.- w. «» , »»
würde zu weit führen. Wir kömen versichern, daß· die Vor-
führung das größte Jnteresse auslösen wird. �- grau Topf-er-

ld wird von der bekannten Filmschauspieleriii Margarete
Schlegel, die Dienerin Pegotty von Carem Caspersen nnd der
kleine David bis zu 10 Jahren von Martin Herzberg, nach
zehn Jahren von Gorm Schmidt gegeben.
W. Sandberg hat nach prächtigeii Photographien packende
Szenenbilder geschaffen. � Das Stück wird. dem ernsten Tage
entsprechend, auf das Publikum einen tiefen Eindruck machen.
�� Jin Veiprograinm läuft diesmal eiiie nette Naturaufnahme:
»Einsiedier Krebs« .

= Deutsche Turnerschaft cganbball!. Am Bußtag
hatte M. T. V. ,,Jahn« die im Gan Bceslau an 2. Stelle
stehende Meifterelf des M. T. B. Neukirch zu Gaste. Um
3 Uhr stellten sich dem Schiedsrichter Lorenz DeutfchsLissa
beide Mannschaften. Neukirch trat leider nur mit 10 Mann
an. Namslau hatte für den linken Verteidiger Ersatz ein-
stellen müssen. Das sehr flotte Spiel zeigte gleich eine Ueber-
legenheit Neukirchs, wodurch es ihnen gelang, in der ersten
Halbzeit 5 Tore durch ihren glänzenden Jnnensturm zu
schießen, welchen Jahn nur eins entgegenseßen konnte. Der
Fehler lag in der Aufftellung Nach Halbzeit stellte Jahn
um und wie verwandelt wirkte die Aufstellung. Jn den
ersten 10 Minuuten holte Namslau 3 Tore aus. Neukirch
arbeitete fieberhaft. Der Höhepunkt des Spieles war ge-
kommen, es glückte ihnen, das 6. Tor zu erzielen. Jahn
schoß darauf das 5., aber leider kam der Schlußpfliff Jahn
konnte das Manko der ersten Halbzeit nichtmehr gut machen
und Neukirch siegt knapp 6:5. Jahn hat gezeigt, daß er
mit dieser Ausstellung gegen beste Breslauer Klassen zu
kämpfen versteht. &#39;

= Der Kreisverband der Schuhmaclieivsnnungen
Oels, Vernstadtz Namslam Gr.-Wartenherg, Militsclh
Festenberg, Juliusburg und Neumittelwalde bringt im
Jnferatenteil eine Aufklärung, welche das werte Publikum
von Stadt und Land besonders beachten möchte. Jn der
jetzigen schweren Zeit hat kein Geschäftsmann etwas zu ver-
schenken. Wird nur von billigen Preisen gesprochen, so geht
es auf Kosten der Qualität. Ein guter Fabrikstiefel ent-
spricht mindestens dem Preise eines Handgearbciteten Bei
den gegenwärtigen Lederpreisen ist es unmöglich gute Ware
zu billigen Preisen herzuftellen Werden die Waren billig
angeboten, fo muß in der Herstellung des Stiefels mit dem
Ledermaterial an irgend einer Stelle  Absatz, After ufw.! ges»
spart unb burch Etsaßmittel ergänzt werden. Wir bitten das
kaufende Publikum, bei der heutigen schweren Geschäftslage
ihre  Einkäufe unb Neparaturen bei ben Mitgliedern eingangs
erwähnter Jnnungeti zu decken.

= Eine Beratungsstelle »für ausscheidende Wehr-
machtsangehiirigq deren Aufgabe es ist, den ausgeschiedenen
und noch ausscheidenden Wehrmachtsangehörigen unb Schuß-
Polizeibeamten Arbeitsftellen im freien  Erwerbsleben zu be-

»....es noch weiter einzugehen-«

Der Regisseur A. -



-zuweisen zu können.

Beilage zu Nr. 199 des ,,Namslauer Stadtblattes«

Opferwoche der deutschen Wirtschaft.
Jn der Woche vom l4.��2l. Dezember findet bekanntlich die

Opserwoche der Deutschen Nothilfe statt, in der die von der Reichs-
postverwaltung zugunsten der Deutschen Nothilfe herausgegebenen
Wohlfahrts-Briefmarken in weitestem Umfange Verwendung
finden sollen. Die Spißenorganisationen der Jndustrie, des
Handwerks und des Handels, der Bänken, Versicherung und
Landwirtschaft haben nunmehr einen gemeinsamen Aufruf er-
lassen, in dem die deutsche Wirtschaft aufgefordert wird, die
Geschäftspost während der Opferwoche mit den Wohlfahrts-
Briefmarken au frankieren. Der Ausruf
von Mendelssohn, Geheimrat Bücher, Geheimrat Borsig,
Heinrich Grünfeld, Geheimrat Rießer, Dr. Mensch und Dr.
Brandes unterzeichnet und hat folgenden Wortlaut:

An die deutsche Wirtschaft!
Der nahende Winter verstärkt die Sorge für die Not-

leidenden unseres Volkes. Hunger und Kälte bedrohen noch
immer Millionen Greise, Kinder und Kranke. Erwerbslos,
brotlos, hilflos verbirgt der Mittelstand seine Not.

Die Mittel der öffentlichen Körperschaften reichen bei
weitem nicht aus, die Not zu lindern. Deshalb veranstaltet
die Deutsche Nothilfe im Dezember eine Opferwoche im
ganzen Reichsgebiet Durch den Vertrieb der Wohlfahrts-
briesmarken der Reichspost soll der Wohlfahrtspflege eine
neue Hilfsquelle erschlossen werden.

Unsere Mitglieder bitten wir, die Opferwoche durch
Spenden und den Kauf von Wohlfahrtsbriesmarken nach
Kräften zu unterstützen. Als eindrucksvoller Beweis für die
bewährte Opferwilligkeit der deutschen Wirtschaft soll die
Qpserwoche besonders auch eine allgemeine »Opferwoche
der deutschen Wirtschaft« sein. » ·

Wir fordern unsere Mitglieder auf, um ihren Opfersrnn
in einfacher und wirksamer Weise zu betätigen, in dieser
Zeit an einem oder mehreren Tagen ihre Geschäftspost aus-
schließlich mit Wohlfahrtsbriefmarken zu frankieren. Das
Beispiel von Jndustrie, Handel und Landwirtschaft wird für
den Erfolg der Opferwoche ausschlaggebend sein.

Die Marken sind bei allen Postanstalten unb bei den
Organen der Deutschen Nothilfe« erhältlich. Spenden für die
Deutsche Nothilfe werden auf das Postscheckkonto des Pro-
vinzialausschusses Niederschlesien der Deutschen Nothilfe
Breslau 1320 oder auf dessen Bankkonto beim Sehlesischen
Bankverein, Filiale der Deutschen Bank, erbeten.

Der Beruf der Laudpflegesrhwesterx
. Haben die Leser schon einmal« von �w Landnflege ne-

hört? Wissen sie etwas von ver »oa-.,,.«.,rhen Ort-weima-
schaft des Deutschen Landpflegeverbandes, welche in ihrer
Arbeit in den ländlichen Gemeinden dem Ziele entgegenftrebt,
bem Landvolk, »der Quelle unserer Kraft«, die alte Klarheit
und Stärke wiederzugeben? «

Groß und rnannigfach sind die Aufgaben, die auf dem
Wege zur  Erreichung dieses Zieles zu erfüllen finb, unb wenn
die Erfolge klein und unbedeutend erscheinen, so muß immer
wieder gesagt werden, daß wir ja nicht für Augenblicks-
erfolge, sondern für die Zukunft arbeiten, und daß man säen
muß, um ernten zu können. So sind denn die Landpflege-
schwestern Säeleute ��� und wie müssen sie ausgerüstet sein,
um Säemannsarbeit in der Landpflege leisten zu können?
Vor allen Dingen müssen sie von starker Liebe zu unserem
Volk durchdrungen sein und den frohen Willen zum Helfen
haben. Mit beidem gestärkt durch festes Gottvertrauen können
sie getrost in unsere Arbeit eintreten. Das äußere Rüstzeug
und somit die innere Festigkeit zur Durchführung ihrer Auf-
gaben erhalten die Landpflegeschwestern in den Ausbildungs-
stätten des Verbandes. Vorerst werden sie für ein Jahr in
die Landpflegeschulen aufgenommen, in denen sie thoretisch
und praktisch in� die allgemeine Landflegearbeit eingeführt
werden. Es folgt dann die zweijahrige Ausbildung in
Kranken- und Säuglingspflege mit staatlichem Prüfungsab-
schluß, und darnach die Aufnahme in die Schwesternschaft
des Deutschen Evangelischen Landpslegeverbandes unb der
Eintritt in die praktische Landpflegearbeit  ländliche Gemeinden,
Kinder- und Mädchenheime!.

Die Annahme der Landschivestern geschieht durch die
Oberin der evangelischen Schrvesternschast des Deutschen Land-
pflegeverbandes, die schon während der Ausbildungszeit in
nahe persönliche Fühlung mit jeder einzelnen Lehrschwester
tritt, deren innere und äußere Fähigkeiten sie genau kennen
lernen muß, um ihr später das für sie geeignete Arbeitsfeld

Die Zahl der Arbeitsfelder des Deutschen
Landpflegeverbandes  zurzeit120! wächst dauernd, so daß jede
durch ihn ausgebildete Schwester bestimmt auf eine An-
stellung rechnen kann.
geschriebenen Lebenslauf und einem ärztlichen Gesundheits-
attest, sowie dem Nachweis einer guten Allgemeinbildung zur
Aufnahme in die Landpslegeschulen Earlsrode bei Roßla im
Satz; Rogau, Kreis Frankensteinz Wosegau bei Eranz in

ftpreußen sind an die Oberin der Schwesternschaft des
Deutschen Evangelischen Landpflegeverbandes Fr. Gräfin�
zur Lippe, Hille bei Minden in Westfalen, zu richten. Die
Geschäftsstelle daselbst versendct auf Wunsch Prospekte mit
ausführlichen Angaben über Ausbildungskosten und Gehalts-
verhältnisse, sowie Kranken- und Altersversorgung. Staatlich
anerkannte Krankenpflcgerinnen können schon nach Beendigung
der einjährigen Lehrzeit in einer Landpflegeschule in die
praktische Landpslegearbeit eintreten. ·

ist u. a. von Franz F

Berverbungsschreiben mit einem selbst- D

N a m s l a u � Sonntag, den 23. November· 1924.

tlliietertagung.
Am 15. und 16. November versammelten sich in Breslau

die Delegierten fast aller Mietervereine der Provinz Nieder-
schlesien zu einem arißerordentlichen Mietertag. Nach Er-
ledigung organisatorischer Fragen wurde einmütig der Nieder-
schlesische Mieterschutzverbanlx Sitz Breslau, als die alleinige
anerkannte Jnteressenoertretung aller im Reichsbunde deutscher
Mieter zusammengeschlossenen und noch zusammenzuschlie-
ßenden niederschlesischen Mieterschutzvereine festgestellt und be-
stätigt. Zu den Reichs- und Landtagswahlen beauftragte
ber nieberfchlefifche Mietertag den Vorstand, durch bestimmte
ragen, die den Mieterschutz betreffen, die Mieterfreundlich-

keit oder Mieterfeindlichkeit der Parteien bezw. der von
diesen aufgestellten Kandidaten festzustellen. Der Nieder-
schlesische Mietertag erwartet von den angefragten Parteien
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daß sie auf die ihnen gestellten Fragen mit einem klipp und
ren »ja« oder ,,nein« antworten, und wird seinen Mit-

gliedern dementsprechend Anweisung für die Reichs- und
Landtagswahlen geben. Einstimmig wurde folgende Ent-
schließung angenommen: Die im Niederschlesischen Mieter-
schutzoerband vereinigten Mietervereine sehen für diesmal
von der Aufstellung eigener Kandidaten für die Reichss und
Landtagswahlen ab. Sie erwarten von den politischen Par-
teien, daß diese die Fragen der Mietzinsbildung, der Woh-
nungsgesetzgebung des Wohnungsneubaues im Sinne der
Forderungen des Reichsbundes deutscher Mieter lösen und
sagen diesen Parteien ihre vollste Unterstützung zu. Gleichi
zeitig aber erklären sie, daß sie den Parteien, die offen unb
auch versteckt die Mieterschutzgesetzgebung statt auszubauen
abbauen wollen, den schärfsten Kampf an.

= Vorsicht an falscher Stelle. Manche glauben be-
sonders schlau zu handeln, wenn sie ihre überschüssigen
Gelder, statt sie zur Kasse zu bringen, auch» fegt noch, drei-
viertel Jahr nach der Stabilisierung, bei sich zurückhalten.
Tatsächlich aber schaden sie sich nur, wenn sie noch immer«
nicht den gewaltigen Unterschied zwischen den vergangenen
Jnflationsjahren und unserer gegenwärtigen Geldwirtschaft
verstehen. Sie schaden sich nicht nur dadurch, daß ihnen die
beträchtlichen Zinsen entgehen, die heute um mehr als das

oppelte höher sind als in der Friedenszeit, fondern sie sind
auch im Nachteil gegenüber allen, die rechtzeitig den Weg
zur Sparkasse wiederfanden und nun bereits über beträchtliche
Kapitalien nebst Zinsen verfügen können, während sie, die
»Schlauen«·, das zuhause angesammelte Geld bei der nächsten
Gelegenheit vorschnell verausgabten und deswegen noch keine
Rücklagen für schwere Zeiten haben. Jhnen zerrinnt das
Geld unter der Hand, während es beim Sparer Frucht
trägt und sich vermehrt. Schließlich noch etwas sehr wich:
tiges: Viele glauben aus Furcht vor neuer Entwertung ihr
Geld nicht zur Kasse bringen zu sollen; in Wirklichkeit aber
ist das Geld in ihrer ommode bei einer eventuellen Jn-
flation geradezu mit icherheit der Entwertung ausgefegt,
wenn sie es nicht rechtzeitig, bevor die Teuerung einseßt, in
Waren umsehen. Das Geld bei der Sparkasse dagegen

«"weil er unser Hausgenosse ist.

m!.
bleibt auch dann unbedingt wertln-stä«:dig, weil fa b�: Gut·
haben auf Goldgrundlage gestillt sind. Also keine Vorsicht
an falscher Stelle, derjenige, der sein Geld zu Hause behält,
zieht in jeder Hinsicht den Kürzeren. Der Sparer kann
jeder Weiterentwicklung der deutschen Währung mit Ruhe
entgegensehen, während der andere sich ständig um die Unter-
bringung seiner Gelder sorgen muß. Die sicherste Geldanlage
ist heute die Sparkasse.

- Die Einnahmen der Reichshauptkasse betrugen
für die Zeit vom l. bis 10. November 1l7,5 und die Aus«
gaben 82,7 Millionen. Es ergibt sich also ein Ueberschuß
von 34,7 Millionen, wodurch der Gesamtüberschuß seit
l. April 1924 auf 205,4 Millionen steigt. -� Von den Aus-
gaben im Betrage von 82,7 Millionen entfallen auf bie all-
gemeine Reichsverwaltung 5I,9 Millionen, auf bie Steuer-
anteile der Länder und Gemeinden 25 Millionen und auf
das Reparationskonto 5,8 Millionen.

= Bollmachtserklärungen zwecks Giiterabholung
Die im Laufe des Jahres 1923 erteilten Vollmachten zur
Empfangnahme usw. von Gütern durch Dritte sowie die Er-
klärungen über die Selbstabholung von Gütern verlieren bei
den Breslauer Güterabfertigungen am 31. 12. b. Js. ihre
Gültigkeit. Erneuerungen müssen bis l. 12. d. Js. bei den
Güterabfertigungen eingereicht werden. Jede Vollmacht oder
Erklärung wird nach den seit 1922 gültigen Bestimmungen
mit Ablauf des auf das Erinnerungsjahr folgenden Kalender-
jahrs ungültig. Einreichungstermine sind der 1. Juni und
l. Dezember j. Js. Zwisehenzeitlich werden Vollmachten nur ·
von neugegründeten Firmen angenommen.

= Beschleunigung der Schnellziige Eine allmähliche
Beschleunigung der Schnellzüge hält, Zeitungsmeldungen zu-
folge, die Hauptverwaltung der Reichsbahn für notwendig.
Es soll dies angestrebt werden, soweit keine Bedenken in
wirtschaftlicher Beziehung, noch für eine pünktliche Durch-
führung bestehen« Aus den Orten, wo Schnellzüge nicht
halten, kommen von jeher Anträge auf einen Aufenthalt in
großer Zahl. Den Reichsbahndirektionen ist diesen gegenüber
Zurückhaltung empfohlen worden. Eine Gewährung dieser
Wünsche Einzelner vermindert die Reisegeschwindigkeit und
schädigt das Ganze. Als Ziel gilt nach wie vor eine möglichst
glatte Durchführung der Schnellzüge auf weite Entfernungen.
Von Fall zu Fall soll endlich geprüft werden, ob Fernschnell-
züge wieder eingerichtet werden können. Diese hat man be-
reits im vorigen Jahre von Berlin nach Hamburg, Köln
und München geplant, sie auch zum Teil ausgeführt, in
diesem Jahre aber wieder davon abgesehen.

Vorsicht im Verkehr mit Hunden. Der Hund ist
unser bester und treuester Freund. Ein wahrer Freund, der
nicht fragt, was -wir find und was wir haben, ber uns liebt,

Wohl kein anderes Tier ist
imstande, seine Liebe und Freude so lebhaft auszudrücken,
wie der Hund; auch bei geringstem Anlaß ist er sofort bereit,
uns mit Liebesbezeugungen zu iiberfchiitten. Diese sind nun
leider nicht immer so ganz harmlos aufzunehmen, als sie ge-
geben, ja sie bergen geradezu große Gefahren in sich und
können unserer Gesundheit verhängnisvoll werden. Viele
Menschem namentlich Kinder, stehen derartigen Warnungen
gewöhnlich ablehnend gegenüber. und sind in den seltensten
Fällen zu überzeugen. Trotzdem sollte man nie aufhören, sie
zu warnen. Wenn man »sich über die Angewohnheiten eines
Hundes klar ist, wie ist es möglich, sich Hände und Gesicht
lecken zu lassen, ja, abwechselnd sich einen Bissen in den
Mund zu schieben und dann wieder dem Hunde in das
stets gierig geöffnete Maul. Man sollte es überhaupt ver-
meiden, einen Hund ohne zwingenden Grund anzufassenx
ist dies notwendig, so versäume man niemals, sich sofort die
Hände zu waschen, fahre sich besonders niemals eher über
das Gesicht oder den Mund. Viele geheimnisvolle Krank-
heiten, bei denen die Betroffenen traurig dahin gesiecht sind,
haben sich nachher als vom Hundewurm eingeschleppt er-
wiesen. Dieselbe Vorsicht wie bei den Hunden sollte man
bei jedem anderen Tier anwenden, ganz besonders auch bei
Katzen. Wie leicht bleiben die feinen Haare des Kaßenfelles
an den kleinen Kinderhänden haften unb werben bann
fchnell in die Mundhöhle eingeführt, von wo sie m den
Rachen und in den Kehlkopf gelangen und dort schwere, ja
todbringende Erkrankungen hervorrufen können. Daß Hunde
und Katzen stets ihr eigenes Futtergeschirr haben müssen, das
beim Abwaschen mit dem Eßgeschirr niemals in Berührung
kommen darf, ist selbstverständlich.

Moderne Herrenhiite Während die sogenannte
MelonemForm im Kopfe merklich niedriger geworden ist,
erscheint ein moderner Filzhut, ziemlich steif, von stumpfem
Aussehen, in vorwiegend dunkler oder schwarzer Farbe ge-
halten, mit hohem Biedermeierkopf, der sich nach oben etwas
verengt, zylinderartig abgeplattet ist, eng über dem schmalen
Rande mit meist nur daumenbreitem oder wenig breiterem
Bande in seitlicher kleiner Schleife garniert ift. Der weiche
Filzhut dagegen, mit breitem Rande und in der Farbe ab-
stechendem Einsaß: dunklem, am hellen Hure, hellem, dagegen
am dunkelsarbigen, wird neuerdings am weichen Kopfe, einer
Modelaune folgend, derart eingebenlt, daß kaum ein Stück
glatte Fläche an ihm zu sehen ist. Jn diesen »Grissen«
kann sich einmal der individuelle Geschmack seines Trägers
in des Wortes wahrster Bedeutung ,,austoben«. Ja, einige
besonders ,,genial« veranlagte, jugendliche Vertreter ihres
Geschlechtez geben dazu noch dem sonst so korrekten Rande
einen Schwung, eine Linie, daß ihm zum romanhaften Helden



 wenigftens in biefer Hinsicht! wahrlich nichts mehr fehlt.
Da wir nun einmal von den modernen Kspfbedecliungen
sprechen, miissen wir auch bie neue Sportmüße erwähnen,
die ziemlich großkariekt, besonders viel im gegenwärtig hoch-
«modernen Braun und seinen Abstufungen, vorhanden ist und
vereinzelt über der Stirn einem echten breiten Biedermeier-
Schirme weich und legär ausliegt. -

Provinzielles
Stieg.  Schwere Qlutounfälle.! Ein schwerer Kraftivagem

unsall ereignete fich abends in der 8. Stunde auf ber Chaussee
zwischen Jägerndorf und Paulau Als der Badeanstaltsbesitzer
Thomas aus Brieg mit seinem Kraftwagen sich Paulau näherte,
kam ihm ein anderes Auto, welches die Scheinwerfer nicht ab-
geblendet hatte, entgegen. Bald daraus bemerkte Herr Thomas
kurz vor Paulau ein flammendes Feuer. Beim Näberkommen
ließ er halten. Maii sah auf der Ehaussee zwei Menschen liegen.
Einer war bewußtlos der andere brannte und wälzte sichschrei-
end hin und her, während im Graben ein in hellen Flammen
stehendes Kraftfahrzeug lag. Herr Thomas und sein Wagen:
führer Schrempel leisteten sofort Hilfe. Es stellte sich heraus,
daß der Vewußtlose der Sohn Hans des Konditoreibesitzers

_ Bartsch aus Brieg, der· andere der Chauffeur Galle von dort
war. Beide waren mit dem Marsmotorrad mit Beiwageii des
zHerrn Bartsch auf der Fahrt nach Brieg begriffen; Sie wur-
.den von dem oben erwähnten fremden Kraftwagen, der noch
nicht ermittelt ist, iiberrannt, wobei der Beniintank explodierte
und das Fahrzeug brennend wurde. Hans Bartsch wurde aus
dem Beiwazen geschleudert, der Pelz Galles geriet in Brand.
Sie wurden von Herrn Thomas nach Brieg mitgenommen. Ein
Arzt stellte Gehirnerschiitterung bei beiden fest, bei Galle außer-
dem noch Brandwunden und eine starke Quetschung der Bauch-
höhle. Jhr Fahrzeug ist ein völlig verkohlter Trümmerhaufen.
Ein anderer schwerer Verkehrsunsall, bei dem ein Kraftwagen
aus Brieg beteiligt ist, hat fich in Ohlau auf der Grottkauer
Straße an der Einfahrt zum Bahnhof zugetragen. Das .,Ohlauer
Kreis- und Stadtblatt« berichtet darüber. «Das Autoniobil
eines Fabrikbesitzers aus Brieg kam aus der Richtung der Stadt
auf der rechten Oderseite gefahren. Jm selben Augenblick wollte
vom Bahnhof her ein Einspännerfuhrwerk des Gutsbesitzers
Damzog aus OhlawBaumgarteii vom Bahnhof her links scharf
in die Grottkauer Straße einbiegen. Der Kraftwagenfiibrer
versiichte zwar« dem Fuhrwerk sofort nach links ausznweichein

· aber das Pferd des Fuhrwerks rannte an dgs Automobil mit
großer Gewalt an. Bei dem Zusammenprall wurde Rektor
Solling aus OhlawBaumgarten vom Wagen herunter gegen
einen Bordstein geschleudert nnd erlitt einen schtveren Schädel-
Bruch» Der mit auf dem Wagen sitzende Landwirt Mosemanin
sowie der Kiitscher erlitten erhebliche Armverletzuirgen Auch
das Pferd wurde stark verlegt. Die Jnsassen des Automobils,
der Besitzer und eine Dame aus Brieg, blieben unverletzt. Der
Kühler des Automobils wurde eingedrückt und die Schutzscheibe
eingeschlagen, jedoch konnte der Kraftwagen seine Fahrt nach.
Brieg fortsetzern

Zülkoivith Kr. Leobschiiß Ein höchst trauriger Un-
gliicksfall ereignete sich in der Familie des Gafthausbesitzers
Franz Przhbilla Sein 18 jähriger Sohn trank in der
Meinung, es wäre Liköy aus einer Flasche, welche Aether
enthielt und fand unter qualvollem Leiden den Tod.

Habelschwerdh Ein grausamer Vorgang spielte sich
vor einigen Tagen nachts in Altlomnitz ab. Gegen 3 Uhr

. nachts versuchte die Nichte Maria Elsner ihre Tante Emma
Ludwig mit einem Hammer niederzuschlagen Während die
Frau einen Schlag auf den Kopf erhielt, konnte sie einen
zweiten Schlag noch rechtzeitig mit dem Arme abwehren.
ZEIT f« »&#39; » I« vllen die Veranlassung zu dem
Mordversuch gewesen sein. Die Täterim wahrscheinlich eine
geistig minderwertige Person, wurde sofort Verhaftet.

Keltsch O-S. Ein Beamter kam nachts icachhause und
legte seine Pistole auf den Tisch. Sein kleiner Sohn spielte
mit der Waffe, die sich entlud und den Vater so schwer traf,
daß er bald daraus verstarb.

Kreuzburg Jn DeutsclyWürbitz spielte sich eine furcht-
bare Tragödie ab. Ein 20jähriges Mädchen, das 2 Tage
vor ihrer Hochzeit stand, erschoß sich, ohne daß man Anhalts-
punkte für die Tat gesunden hätte. Jm Ziinmer neben dem
Tatort waren die Angehörigen mit den Vorbereitungen zur
Hochzeit beschäftigt, als der tödliche Schuß brachte.

Verschiedene Mitteilungen.
Berlin.  Kampf mit Verbrechern auf einer AlmhiitteJ

Auf einer Almhütte im Allgäu in 1600 Meter Höhe sind
nach wochenlanger Verfolgung die beiden von einem Ge-
fangenentransport ausgebrochenen Mörder Köstler und
Biedermann festgenommen worden, die seit Wochen das
ganze bayerisehe Oberland durch Räubereien schlimmster Art
unsicher machten und bei ihrer Verfolgung einen Gendarmerie-
kommandanten ermordet hatten.
in der Sennhiitte verbarrikadiert und bedrohten jeden mit
Erfchießem der fiel! näherte. Die Hütte mußte von der Polizei
umzingelt werden. Erst nach ftundenlangen Verhandlungen
gelang es, die beiden zur NiederIegung der Waffen zu he-
wegen und wieder festzunehmen.

� Die streikenden Hochbahner hielten am Mittwoch
nachmittag eine Versammlung ab, in der die Streikleiiung
von dem Ergebnis der Besprechungen mit dem Reichsarbeitsi
minister Mitteilung machte, wonach die Hochbahndirektion
von Maßregelungen absieht und die Wiedereinftellung des
Personals zugesteht. Es wurde darauf eine geheime Ab-
stimmung vorgenommen, die laut »Vorwärts« ergab, daß
rund 700 Streikende nicht zur Versammlung gekommen
waren. Von den Abstimmenden erklärten sich 831 für die
Fortseßung des Streikes und 405 für die Wiederaufnahme

Die beiden hatten sich jetzt.

der Arbeit. Da die Streikleitiing die fehlenden 700 Stimmen
gegen eine Fortsetzung des Streikes werten mußte, erklärte
sie, daß sie die Weiterführung bes Kampfes aufgrund dieses
Abstimmungsergebnisses nicht empfehlen könne. Die Blätter
nehmen an, daß die Arbeit Donnerstag früh wieder aufge-
nommen werden dürfte.

� Mißglückter bolscheivistischer Pumpversuch London.
Die Sowjets wollten in Australien eine Anleihe von 200000Pfund
zustande bringen, doch wurden im ganzen nur -800 Pfund
gezeichned

�- Grofzfiirst Kyrill von Rufzland, der »Zarenanwärter«
wird, wie aus Agram gemeldet wird, in einigen Wochen seinen
ständigen Wohnsitz dorthin verlegen. Jn Agram gibt es seit
vier Jahren ein russisclyzaristisches Konsulat, das von Amerika
aus finanziert wird und auch aus der Schweiz bedeutende

zu Propagandazwecken« verwendet werden.
zu den wenigen Staaten, welche die russische Räterepublik noch
nicht anerkannt haben. Dies soll die Veranlassung sein daß
der Großfurst sich ständig in Jugoslawien niederlassen will
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Ordnung in den Finanzen

das ist das Ergebnis der Arbeit der D. B. P»
die von ihr, allen Hindernissen und Anfeindungen

« zum Troß, g e l e i st e t wurde.

Sie Befreiung des Dortmunder Bezirks,
Vic Hcimkchk der Vertriebenem
bie Freiheit der Eingehn-betten,
dck Eilitkilt unseres Volkes in den Kreis

der Großmächtg
sind weitere Etappen auf diesem Wege der

Deutschen Volkspartei-Politik!

Ehre uiidFreiheitderLIiation
ist das Ziel. Arbeit und Brot siir alle Stände
ist der Weg. � »Durch Opfer und Arbeit
zur Freiheit««  Stresemann!.

Wer folgt mit?
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� Russische Forderungen an Frankreich. Die Mos-

kauer Räteregierung beabsichtigt, von der französischen Re-
gierung außer der Ablieferung d«er in Bizerta vor Anker
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liegenden russischen Kriegsschiffe die Riickgabe von ungefähcl
150 russischen Dampfern, sowie die Zahlung eines Schaden-
erfages von 50 Millionen Franken zu fordern, der den Ge-
genwert von 12 großen russischen Dampfern darftellt, die
seitens Frankreichs im Jahre 1918 übernommen wurden, aber
niemals an ihren Ausgangspunkt zurückgekehrt seien.

� Dem tschechischen General Gajdcn der zum Ver-
treter des Ehefs des Generalstabes ernannt worden ist, widmet
der ,,Sozialdemokrat« folgende Bemerkungen: General Gajda
galt als Schutzapostel des Fafchismus zu einer Zeit, da es
noch ein ,,Narodni hnuti" gab. Nach dem Zerfall«dieser
Vereinigung wendete sich Gajda wieder vom Faschismus ab.
Selbst die klerikalen ,,Lidove Listy« bezweifeln die Eignung
Gajdas zur Ausfüllung seines neuen Postens. Sie sagen, daß
diese Ernennung der Armee nicht von Vorteil sein wird.
Seine Vorzüge seien nicht etwa in militärischen Fähigkeiten,
sondern vielmehr in seiner grenzenlosen Energie zu suchen,
die ihn im Alter von 32 Jahren in die vierte Rangklasse
brachte. Die Ergebnisse der Tätigkeit Gajdas in Kaschau
seien bei den legten Manöoern sehr kläglich in Erscheinung
getreten. Auch von politischer und gesellschaftlicher Seite
müßten Einwendungen gegen Gajdas Ernennung erhoben
werden. Von Jnteresse sind auch die Mitteilungen, des �Stube
Pravo·«, aus denen ersichtlich ist, daß General Gajda zu
Beginn des Krieges k. u. k. Feldwebel in Jglau gewesen
ist. Jn Kriegsgefangenschaft geraten, trat er in die tschechische
Legion ein und wurde General.

� Eine tschechische Schulltlasse für ein Kind. In dem
rein deutschen Grenzorte Wölmsdorf ist um eines tschechischen
Kindes willen eine Klasse, in der neunzehn deutsche Kinder sitzen,
als tschechische Klasse eingerichtet worden. Die tschechische
Lehrerin muß mit den Kindern deutsch reden, weil sie sonst
nicht verstanden wird.

�- Wieder haltlose franziisische Veschuldigungem
Das Reichsgericht hat festgestellh das; die Beschuldigungem die
gegen General von Lochoiv von den Franzosen erhoben worden
waren, General von Lochow habe am 10. September 1914 bas
Schloß Verdelot  Seine et Markte! vollkommen ausgepllindert

und verwüstet und einen Geldschrank erbrochen und beraubt,
völli unzutresfend sind. General von Lochow habe mit seinem
Sta e nur in der Nacht vom 4. zum 5. September in dem
Schlosse gelegen uiid dieses in tadellosem Zustande zurückgelassem
Am 10. September hätten sranzösische Truppen in dem Schlosse
quartiert, die wahrscheinlich die Verwüstungen angerichtet haben.

� Zusammenschluß der bayerischen Monarchistem
Die baherischen Monarchistein die bisher in dem Heimats- und
Königsbund und in der Bayerischen Königspartei organisiert
waren, haben sich auf einer Tagung in München zu einer
Organisation zusammengeschlossem deren Name noch nicht feststeht.

� Der Marathonsieger im Jrrenhausn Vor. einigen
Tagen kurz vor Mitternacht lief ein völlig entkleideter junger
Mann die Rakoezhstraße in Budapest entlang. Einem Polizisten
gelaiig es, ihn festzunehmen. Es stellte sich alsbald heraus, daß
man es mit einem Jrrsinnigen zu tun hatte. Er wiirde in eine
Jrrenanstalt gebracht, wo es am anderen Tage gelang, seine
Jdentität feftzustellen. Es ist Paul Kiralh, der Sieger im un-
garischen Marathonlauf.

� Der Krieg mit Regenschirmem Wie englische
lätter melden, hat die Armee Hsiangs ungefähr 8500 chine-
ihe Regenschirme aus Peking zum Gebrauch der Soldaten

in den letzten Kämpfen im Sihanghaidistrikt bezogen. Teil-
nehmer an den Kämpfen erzählen, daß bei Regenwetter nur
ein Teil der Soldaten Gräben auswarf, während der andere
Teil die Regenschirme hielt. Auf dem Marsch pflegen die
Soldaten abwechselnd dieRegenschirme zu tragen.

� Das Ehrengrab des Selbstmörders Die Leiche
des �unbekannten Patrioten«, der im Juni in Japan als
Protest gegen das amerikanische Einwanderungsoerbot vor
der amerikanischen Botschaft in Tokio Harakiri oerübte, wird
fegt ein feierliches Ehrenbegräbnis erhalten Mit Erlaubnis
der Behörden werden japanische Vaterlandsfreunde den Körper
des opferfreudigen Mannes ausgraben und er wird in einem
stattlichen Ehrengrab zur legten Ruhe gebracht, nachdem vorher
eine festliche Vegräbnisfeier mit militärischen Ehren abgehalten
ist. Diese feierliche Bestattung wird zu gleicher Zeit mit
einem neuen Protest erfolgen, den die japanische Regierung
gegen das Einwanderungsoerbot nach Washington richtet.

� Der tote Hund. Der liebe, treue Kompagniehund
war gestorben. Alle Mannschaften hatten ihn gern, den
braunen Gesellen. Nun war er tot! Aber ein anständiges
Begräbnis sollte er wenigstens haben, unb feine vielen Freunde
geben ihm das letzte Geleit, und begraben ihn in der Däm-
merung auf einem der Kaserne benachbarten Felde. Jrgend
ein Feind des Militärs sieht, rvie sie graben, fchaufeln und
schließlich irgend etwas in die Erde versenken. ,,Aha«, denkt
er, ,,hier werden heimlich Waffen versteckt«, und er geht hin
und verrät der Jnteralliierten Kommission, wie Judas gegen
30 Silberlinge, den verdächtigten Vorgang. Stolz fahren die
Mitglieder der Kommission heraus, das vermeintliche Waffen-
lgger zu entdecken. Sie hubbeln, fcharren unb graben bie
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von..- am, �u es; «, ·» Jus-»
den Boches als Verfehlung angerechnet werden kann. Aber
umsonst, nichts fand sich, nicht einmal der tote Hund. O,
hätten wir doch die Spürnafe, die dieser tote Hund hatte,
um dem gemeinen Vaterlandsverräter aus die Spur zu
kommen, auf daß ihn die gerechte Strafe für seine gemeine
Handlungsweise ereilte!

Der Musf. Jn den ersten kalten Herbsttagen holen
die Frauen wieder ein Kleidungsstück aus den Schränken
hervor, das die Hände und vor allen Dingen die Finger
wärmt: den Musf. Nachdem er in den letzten Jahren nicht
mehr ganz modern war, gehört er heute wieder zu den not-
wendigften Attributen einer modernen Frauenkleidung im
Winter. Das Geburtsjahr des Muffs liegt im 15. Jahr-
hundert, und zwar hat feine Wiege nicht, wie man annehmen
könnte, im kalten Norden, sondern im heißen Süden, in
Jtalien gestanden. Der Musf diente ursprünglich aber nicht�
als Schutzhiille gegen Kälte und Feuchtigkeih sondern wurde
hauptsächlich als Schutzhiille für die � Schoßhiindchen ge-
braucht. Aus Jtalien kam der Musf nach Frankreich. Es
ist übrigens noch heute eine Streitfrage, ob er zuerst von
männlichen oder von we blicl!en Wesen getragen wurde.
Jedensalls fand man ihn das erstemal in größerer Menge
am Hofe des prunkliebenden französischen Herrschers Franz l.
Dort trugen ihn die Damen und Herren der Hofgesellschaft
in den kostbarsten Pelzausführungen Jn jener Zeit wuchs sich
das Mufftragen auch zu einem Privileg des Adels aus, das "so-
weit ging, daß ein Bürgerlicher keinen Musf tragen durfte.
Erst Karl IX erlaubte den Bürgern seiner Hauptstadt das
Tragen des Muffsx doch durfte der bürgerliche Musf nur
aus schwarzen Pelzen sein, während der Adel den Musf mit
kostbaren Spitzen ausstattete. Eigentlich bekannt wurde der
Musf erst durch den jungen Voltaire, der eines schönen
Tages zum· Gaudium von Paris mit einer Röhre aus Pelz-
merk erschien, um feine Hände darin zu wärmen. Von da
an wurde der straff lediglich Herrenkleidungsartikel, und
keine Dame trug ihn mehr. Jn jener Zeit wurde der Musf
eigentiimlicherweise nur in den Salons getragen. Auf seinen
eigentlichen Schauplatz � die Straße � gelangte er erst,
als sich die Frau endgültig seiner bemächtigte. Jn bezug auf seine
Form hat der Musf viele Wandlungen durchgemacht. So
kennen wir aus den Bildern der zeitgenössischen Maler den
riesengroßen runden Musf, der so recht zur behäbigen Figur
der Krinoline paßte. So erinnern wir uns aus bem Ende
des vorigen Jahrhunderts seiner in einer ganz kleinen, runden
Form, die kaum dazu ausreichte, die Fingerspitzen zu be-
decken. Nachdem er dann wieder ein Riesenformat ange-
nommen hatte, ist er heute von mittlerer Größe.

Drncksachen jeder Art �i2�
Niimslauer Brauerei-Gesellschaft m. h. H» XII-kiff-

�was zu finden, was wieder»
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tNachdrucir verboten!
�2. Sortiegung.!

�Rommen Sie,« bat er weich, ,,lassen Sie uns den
letzten schönen Tag voll auslrosten, lassen Sie uns wieder
Plaudern von all den holden Dingen, die uns einst das Herz
froh und die Brust weit machten, noch einmal unsere Königs-
wege durchwandelm sonnenüberspannt, dustumwoben, ehe wir
scheiden, wir Kinder des Rheinesf

Bertrudis schüttelte stumm das blonde Haupt, die blasse
After aus dem Blondhaar fiel zur Erde. Sie sah es nicht,
daß Moduls sie aufhob und an seine Lippen preßte, sie sah
auch nicht, daß er die Blume heimlich aus seiner Brust barg.
Jhre Augen hingen an den goldsarbenen Nebgeländem an
dem schimmernden Königsland zu ihren Füßen und sie
sagte leise:

,,Königswege sind wir zu zweien gegangen. Sie haben
recht, aber ins Königsland führen sie nicht«

�Stein,� gab er sci!roff zurück. »Den Weg habe ich mir
selbst für immer verschlossen«

Schüchtern hob sie die Augenzu ihm auf unb sie sah,
wie der große Mann, der jetzt mit innigem Druck ihre beiden
Hände ergriff, am ganzen Körper bebte, als er in leidenschafp
llcher Hast hervorstieß:

»Machen Sie es mir nicht schwer, Bertrudis, zwingenFiefmich nicht, etwas auszusprechen, was nie gesagt werden
ar ·«

Schauernd schloß Bertrudis die Augen, dann zog sie
plötzlich seine beiden Hände, die die ihren noch hielten, mit
vertrauendem Lächeln gegen ihre,Brust und leise und glücklich
kam es von ihren Lippen:

»Und warum dürfen Sie es nicht sagen? Fragt Liebe
nach Recht und Pflicht?«

�Sa,� gab er rauh zurück und ließ jäh ihre beiden
Hände fallen, ,,es gibt Dinge, über die niemand hinauskann,
Sie und auch ich nicht, schönste Frau. Sie am allerwenigsten,
Sie, die Hanno so hart beurteilten, der �" er stockte, --
�auch nicht schlechter war als ich.�

Groß und befremdet sahen ihn Bertrudis Augen an.
»Sie glauben mir nicht,� lachte er zornig auf. ,,Lassen

Sie sich bitte eine Geschichte erzählen, eine wahre, schamlose
Geschichte:

»Es waren einmal drei Freunde, die hatten kein Geld.
Alle drei standen am Rand des Abgrundes. Da kamen die
drei an einem goldenen Herbsttage, wie der heutige einer ist,
bei Wein und Becherklang überein, einer solle sich für alle
opsern, indem er eine reiche, ungeliebte Frau zu der seinen
machte, um sich nnd den Freunden zu helfen.

Es war ein schändlicher Plan,«·zsuhr Stachus fort, wäh-
rend Bertrudis ganz blaß in ei...... g II- _ . jxs xk
starr oor fiel! hinblickte, »ich weiß es. Keiner dachte an das
Weib, das geopfert werden sollte,» ein jeder dachte nur des
Opferndem der den Freunden helfen wollte. Niemand kannte
das Mädchen, das gewonnen werden sollte, man wußte nur,
daß es schön und sehr reich war·

Man oerständigte sich des näheren über die Art, wie
derjenige, dem es gelänge, die Hand der reichen Erbin zu
erringen, den Freunden helfen sollte, wie es ihr »Triumvirat«
bedingte.

Und das Nennen begann. Der Schönste und Glän-
zendste gewann und die anderen, die schämten sich, als sie

» Empfehle mein
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bem Mädchen zum ersten Mal in die Augen sahen, die das
Mittel sein sollte, drei junge, leichtlebige Gesellen vom Unter-
gang zu retten.

Der eine �� nun werden Sie lachen, meine gnädige
Frau, beging sogar noch die unverzeihliche Dummheit, sich
in dieses schöne Mädchen, das dem schönen Freunde den
Vorzug gab, rettungslos zu verlieben. Er hatte keinen
anderen Gedanken, als die blonde Maid, die dem Freunde
ihr Herz zugewandt hatte. Da dämmerte ihm denn bald die
bittere Erkenntnis, wie schmählich der Handel war, den man
geschlossen. Was frommte es, daß er sich verschwotz lieber
zugrunde zu gehen, als sich erretten zu lassen von dem Glück-
lichen, dem die Liebe des Weibes ward, das er anbetete,
was frommte es, daß er Tage und Nächte im heißen Kampf
mit sich selbst rang, ob es nicht seine Pflicht sei, das Mädchen
aufzuklären, das sich geliebt glaubte, während alles nur ein
Geschäft war? z

Die Pflicht dem Freunde gegenüber verlangte Schweigen,
die Pflicht gegen die Ahnungslose bedingte Izu reden. Aber
wie hätte man dem Manne glauben sollen, der selbst teil
hatte an dem Plan. Würde man nicht wähnen, er hätte
nur dem Freunde sein Glück nicht gegönnt?

Schwer trug der Mann an der furchtbaren Last. Der
einzige Trost für ihn war, daß der Glückliche der die Braut
errungen, ihm versprochen hatte, das blonde Weib, das sich
ihm zu eigen gab, heilig zu halten. Er kannte den Freund,
er wußte, daß troß allem Leichtsinn ein edler Kern in ihm
war und er hoffte, daß der Freund dem geliebten Weibe das
reine Glück schaffen würde, das der Abseitsstehende so heiß
für sie erflehte.« E

Rochus erzählte weiter:
»Sie kennen das Ende der Geschichte meine gnädige

Frau, einer von den dreien, die den Handel schlossen, steht
vor Ihnen. Und darum müssen sich unsere Wege trennen.

 Fortsetzung folgt.!

Paul Suuiruewauu
Namslau, Kirehstr. 20««
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Dich seh ich oft,
Wer bist denn du?

Jch bin der rote
Erdalfrosch

Und pflege Deine
Schuh! L»

Erda
für die Schuhpflege
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hilft in der Küche sparen.
Sinne S
erhalten sofo obig sch

einiger Tropfen Maggks Wiirzr.

Eine /- - ," n� »- - - ,�S « » «»V » l - 
I» .T» 92 «· »» 7 -92 x «� . --««« - H

SIN G E R co. NÄHHASCHINEN Acteesf
Breslau, Junkernstr. 38/40.

Vertreter in Namslau:
Paul Dyheck, Krakauerstrasse 6.

Leder-Hüte, Jacken, -Hosen,
Mützen, -Möbel, -Mäntel etc.

Autokappen reinigt und färbt
W. KELLING.

Annahmestelle in Namslau bei Firma
s. Schwerin.

Prima O.-S. Steinkohsen
Iiiederschles.. Schniiedeioisien

» Vraunkolslenbkiketts  Zille!
» Kost;

Vkennholz
osseriert waggonweise nnd ab Lager an T« billigsten
Tngespreisetc

Gustav Fuhri
Stnntengeidtiiit.
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Thlele & Schein m. h. H.
Faser-Erzeugnisse

Breslau I, Königstrasse 5
 n: der Snweilnihnr Straße!

I

Blndegarne
_ « · für Mähmaschinen und Strohpressen.

und landw. Seilerwaren
zu äußerst günstigen Preisen

Telegn-Adt-�z Kraftfaser. F ernruf jetzt Ohle 4873.
Wir unterhalten große Läger in

Breslau, Görlitz, Berlin, Königsberg _lllllil�lllll�llllllllllllllllllllilllllllldlHll
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NAMSLAU
ist weitbekannt in seiner großen Auswahl

guter Zigarren, Zigaretten, Rauchtabaken.
OOOOOOQÖOOOC000000000OOOOOCCOOOOOOOOOOOOOO

nppen nnd Fleischbriihy Gemiise nnd Hosen
rt kräftigen W e mach durch Znsatz

Borteiihaftester Bezug in großen Originalflaschenzu Gut. 5.-. »
�MAtiGTs gute, sparsame Küche "

Damen-
nnd Herrenbüte
werden billigst nmgepreßt

C. Horn, Nara-lau,

 neben dem Gericht!
Die fertigen Hiite find

- abznholew .
n

unter. . . . , - . --

.�·«T· 7 en . ·· f.� ·« «   · «
sJ2FUcHsEW

- - - � - � - - � - · ,·« . Edxte wenn, ais-«, Silber-n, und KrrrznFüdtse billige 
teilen-Km m Da� "Pdzhme Ihnen-Kragenv. Mk. 8 anvon . anv� Mk! an Fußsädbie�ll�: dem
Anawahlsendun en franko ge frankolKatalog, Stoffs nd Pelzpro franko. Neuhezüge, Umarbeitungen, Modernisierungenauch nidit von mir gelte» Gegenstände· lig

m«  - en
Breslau 1%??? ki·k�·s3iLZI-"-L3Iä; Ring 38

Elektroäliiaterial
Zubehör für Ruhm, Armaturen fiir feuchte und trockne Bäume,
Beleuchtungsitörpey Glas-schalem Klublampem Nachttischlaw
pen, Plätteisem Rubin-Apparate, Antennenlitze kaufen Sie
am billigsten beim

unenerfnnf
der ElektrwGroszhandlung Josef Illayser

Breslan I, Schloßplatz 7  Goldnes Hitschelx direkt am
Schloß, Eingang auch Karlstrasze 30.

- s
M u s I k a |l e n

empfiehlt
 «  Bnchz Papier- nndSchreibwarenhandlnng

Hamslau, Andreas-Kirchstr. l8.

h i II

Kranze 
fürs Totenfest

In schönster Ausführung und größter Auswahl
emp�ehlt

Josef Gruhn
« Landschaftsgärtner

Andreas-Kirchstr. Ho. I7.

OOIOIOIOMO·OOIIIOOOOOOIOOIOO
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foember, oormittags 9 Uhr gegc

Dr. Thompsons Selfenpulver  Marke Schwan! das Paket 30 III.

schaffen, besteht bei dem schlesischen Landesarbeitsamt Es ,
werden gegenwärtig rund 200 derartige Arbeitskräfte als;
stellungsuchend geführt. Hierbei handelt es sich fast durch-s
weg um solche Leute, die infolge Beendigung ihrer zwölf- ,

Treibjagden geschossen werden. Der Balg des Fuchses ist
jetzt sehr gut. Bei Frost steckt er gern in Brüchen und Rohr-
horsten, sonst liebt er recht warme Dickungen Der Dachs
zieht sieh in feistem Zustande zum Winterschlaf in seinen Bau

jährigen Dienstzeit aus der Wehrmaiht oder Schutzpolizeifzuriick und kann .hier gegraben werden. Der Hase sitzt in
ausgeschiedensind oder noch ausscheiden, darunter gedientezfreiem Felde gern auf altem Sturz, gut eingewachserien
Kavalleristenl Die Ausgeschiedenen kommen �für jede �litt�:
Vertrauensstellung in Frage, größtenteils führende Hand-·
werker, haben sie infolge Besuches der Heeresfachschule ihre;
Kenntnisse derart bereichert, daß sie in der Lage sind, kauf-«·
männische oder sonstige Biiroarbeiteii zu verrichten. Es sind
Bewerber aus den Provinzen Nieder- und Oberschlesien vor:
gemerkt. Die Arbeitgeber werden gebeten, freie Stellen, die
sich für ehemalige Wehrmachtsangehörige oder Sehutzpolizek
beamten eignen, dem Schlesisehen Landesarbeitsamy Abteilung
,,Beratungsftelle für ausgeschiedene Wehrmachtsangchörige«,
mitzuteilen. Der Nachweis geeigneter Kräfte erfolgt sorgfältig
und aus fchnellfte Weise.

= Der dentschwberschlesische Kohlenexport hat in
letzter Zeit wesentlich erhöhte Ausfuhrziffern zu verzeichnen.
Während im August die Lieferung deutsclpoberschlesischer
Steinkohlen nach der Tschechoflorvakei nur 3306 Tonnen be-
trug, stieg sie im September auf 27011 Tonnen und erhöhte
fich im·Oktober auf 38887 Tonnen. � Der Versand nach
Deutfchösterreich hat sich im Oktober auf 6313 Tonnen erhöht, g
nachdem er im September 4848 Tonnen betrug.

= Obischau. Für lang-jährige, treue Dienste bei dem
verstorbenen Gutsbesitzer Erdmann Trautmann und dessen;
Nachfolger, dem Gutsbesitzer Alfred Trautmann in Obifchauz
hiesigen Kreises wurde dem Wirtschafter und Vorarbeiters
Johann Jersiorelr aus Obischau seitens der Landwirtschaftsd
kammer der Provinz Schlesien für 25jährige treue Dienste;
alsAnerkeniiung ein Ehrendiplom übersandt. �- Herr Guts-i
befitzer Alfred Trautmann überreichte dem Jubilar in feiere�
Ircher Weise das Ehrendiplom

Für die diesjährige Schwurgerichtsperivde stehen
folgende Sachen zur Verhandlung: »Allons-in. den 24».».No-«

. · _.,.. ._
Steindorf wegen Meineid; Verteidiger Justizrat Rimpler-Oels.
III« Uhr gegen die Dienstmagd Brigitte Wroblewska aus
Schmiegrode, zurzeit in Oels in Untersuchungshaft, wegen
Kindesmordz Verteidiger Juftizrat Landsberger - Oels. Diens-
tag, den 25. November, gegen den Zvllbetriebsassistenten
Rupprecht aus Sosnitza  Kreis Gleiwitz! wegen Meineidz
Verteidiger Juftizrat Mamroth-Breslau. Mittwoch, den
26. November, gegen Heinrich Heimrath aus Maßlisch-Hammer,
zurzeit in Oels in Untersuchungs-haft, wegen Totschlag; Ver-
teidiger Justizrat Mamroth-Breslau nnb Rechtsanwalt
Simon-Orts« Donnerstag, den 27. November, gegen den
Arbeiter Wilhelm Golinski aus Neumittelwalde wegen Mein-
eib; Verteidiger Rechtsanwalt Simon-Oels. � .

Schivurgericht Oel-I. Zu Gefchworenen für die am
24. Nrlivfcämber 1924 beginnende Schwiirgerichtsperiode wurdenaus o : .

1 Fideikommißbesitzer Georg v. Lucke, Labschütz, Kreis
Militsch, . .
Schuhmachermeister Otto Keil, Festenberg,

. Kaufmann  Erich Platzek, Bernstadtz

. Architekt Theophil Ouazin, Militsch,

. Hauptlehrer Mahwald, »Luzine,

. Miihlenbesitzer Robert Gollnifch- Altstadt Namslau.
Den Vorsitz bei den Verhandlungen führt Herr Land-«

und Amtsgerichtsrat v. Woikowsky-Biedau.
_ = Der Wildstand ist in vielen Gegenden, auch in der

hiesigen, im zurückgehen begriffen, namentlich was Rot- und
Rehwild anbetrisft; der Abfchuß wird in Grenzen bleiben
müssen. Eine ausgedehnte Hege und Pflege wird deshalb
arti latze sein, wenn nicht die Reviere in absehbarer Zeit
ganzlich veröden sollen. Auch Hasen gibt es im Vergleich
zu früheren Zeiten sehr wenig. � Die Jagdwochenschrift
,,St. Hubertus« ermahnt dringend zur Schonung. Einem
längeren Aufsatz, der von dem gegenwärtigen Wildstande, der
Jagd usw-handelt, entnehmen wir, da es für die Nimrods

charmante

von Jnteresse sei dürfte, folgendes: Das Edelwild steht in h«
den wärmsten Dickungen Die Geschlechter haben fich in der
Weise getrennt, da die Spießer und die geringen Hirsche
fich zum Kahlwild alten, während die starken Hirsche in
Rudeln stehen oder allein gehen. Die abgebrunsten starken
Hitsche werden in pfleglich behandelten Revieren nicht mehr
geschossen, dagegen darf dort, wo zuviel Muttertiere vorhanden
sind, durch Abschuß einzelner Stücke ein gewisser Ausgleich
im Geschlechtsverhältnis bewirkt werden. Sauen sind jetzt
sehr feist, sie werden aus Treibfagden oder Anstand erlegt.
Der Rehboär wirft ab und ist nun für den gerechten Jäger
nicht mehr jagbar Die Rehe stehen fegt in den tiefsten
Dickungen des Waldes. Es empfiehlt, einzelne Reoierteila
besonders solche! mit Salzlrckem niemals durchtreiben zu lassen.
Das Wild ist für solche Freistätten sehr empfänglich. Auer-
geflügel und Birkwild haben im allgemeinen Nnhe. Von

IKvhläckern ist lohnend.

letzteren können Hähne, wo sie zahlreich find, gelegentlich auf

Wintersaaten und Raps. Der Anstand an Saatfeldern und
tBorausgesetzt, daß Hasen da sind.

Die Jagd der Rebhühner ist fegt so gut wie vor-
Nur gelegentlich kommt man ans sie noch zu Schuß.

D. R!
über.

ZBei Schnee müssen sie mit Getreideabfäüen gefüttert werben.
Fasanen- gelangen in diesem Monat auch zum Abschuß, doch
ist in vielen Gegenden ein großer Mangel aii Fasanen wahr-
nehmbar. Der Anstand ans Guten, die bei Frost auf offenen
Bachstellen und queliigen Teichen liegen, ift lohnend, da
leicht an sie heranzukommen ist.

Brieg. Jm Wartesaale des Bahnhofs Brieg fiel einem
Reisenden, als er seinen Mantel wieder anziehen wollte, ein
Revolver aus der Tasche, der wahrscheinlich nicht gesichert
war. Ein Schuß krachte, und die Kugel pfiff zwischen den
Tischen hindurch. Zum Glück wurde niemand verletzt. Jn
der Aufregung, die sich der anderen Reisenden infolge des
Schufses bemächtigte, konnte sieh der unvorsichtige Waffen-

inhaber unbemerkt entfernen.

· Produltenmarktbericht· Sämtliche Rolierungen der an der Breslauer Produkienbörfevom 21. November 1924 _ ezahlten Preisen in Goldmarli � Goldmark- �Vn Dollar! ab schlesrcher Verladestatiom Getreide und Oelsaaten
in v en Waggonep Tendenz:  betreibe: Wsnig Umsatz. � Oel-
sjgglseiix Matt. � Nauhfutten Stroh matt. Heu gefragt. �� Mehl:

Tägliche amtliche Notierungen �00 kg!:
 betreibe: L; __ Dellaaten: _21.__ __20 »�Weizen . . . . .. 22,00 22,0  .-.....,.-. . . . 39 -�Jioggen . . . . . . 20,50 21,00 Leiniamen . · . . 40 �Zafer . . . . . . . . 16,20 16,20 Sentlamen . . . . 46 �
raugerste 24.5 24,50 an faat ..  38 �

Mittelgerfte 20,50 22,50 ol!n, blau .. 96 --Futterger -� �
�Die Preise verstehen fich bei sosortiger Bezahlung.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelisch-Kirchliches.

Am Totensonntag, den 23. November, predigen:
8 Uhr Pastor uhrmann.10 Uhr Vikar &#39; .
Chor: Seelenfeier von F. Wagner.
5 Uhr Pastor Peschel

Vereinsnacltrichtew
Dienstag, den 25. November, abends 8 Uhr Jungmännervereim
= Katholisch-Kirchliches. 24.· letzter! Sonntag nach

Pfingsten � 23. November. 6 Uhr Frühmesse; 9 Uhr Predigt
nnb Hochamt, �- letzteres auf die Jntention des Alten Männer-
Turnvereins 1868 für bie im Weltkriege gefallenen kath.
Vereinsmitglieder � 2 Uhr nachmittag Segensandachy
wegen der um 723 Uhr in der Turnhalle stattfindenden
Heldengedächtnisfeien �� Jn der ganzen Woche findet täglich
nur eine hl. Messe um 7 Uhr statt. � Am Dienstag, den
25. November, um 7 Uhr gesungenes Requiem. �� Am
Sonntag um 9 Uhr auch Gottesdienst in Wilkau.

Katholischer Gesellen-Verein.Montag, den 24. November, abds. 8 Uhr Mitgliederverfainmlung
mit Vortrag im Bereinszimmer. Um pünlitliches und zahlreiche-s
Erscheinen wird gebeten.-�------- -

Luth. Gvttesdienft den 23. November vormittags 9 Uhr.
Landeshun Skandalösen Vorgängen kam man hier nur

durch einen Zufall auf die Spur. Es handelt fich um wüste
Orgien, die allnächtlich in einer Scheuer unweit des Krezzek
hoses begangen wurden und an der eine große Anzahl
Männer und Burschen, mit ihnen auch vier junge Mädchen
beteiligt waren. Erst, als eines der Mädchen schwer er-
krankte und in das Krankenhaus aufgenommen werden
mußte, kam die Behörde zur Kenntnis dieser Vorgänge.

Ueiieste Nachrichten.
 Wolsf-Dcpeschen.l

_ �e�.�.�... �es �Namslaner Gtabtblattes.!
London, 21. November. Das auswärtige Amt hat

einen Brief Gregorys, des Ehess des Norddepartements, an
Rakowski veröffentlicht, der besagt, daß Ehamberlain der
Entscheidung Macdonalds beitrete, daß die Regierung die
Sowjetnote vom 27. Juli nicht entgegennehmen könne. Jn
dieser Note hatte die Sowjetregierung Entschuldigung wegen
der Veröffentlichung des Sinowjewbriefes und Bestrafung
der hieran beteiligten Personen verlangt.
· London, 21. November. Das Foreign Ossiee veröffent-
licht deii Text einer Note an Rußland, in der es abgelehnt
wird, die englischcussischen Verträge zur Ratisikation zu
empfehlen.

Paris, 21.November. Heute abend hat im griechischen
Konsulat der Verwalter des Vermögens von Venizelos,
Verikais, auf den Marineattachee der griechischen Gesandtschaft
Papalexipus vier Revolverschüsse abgegeben, durch die dieser
schwer verwundet wurde. Der Täter erklärte, daß er über
die Ursache des Anschlages nichts aussagen könne.

Paris, 21. November. Jm Handelsniinisterium fand
eine Besprechung zwischen Handelsminifter Rohnaldy und
Siaatssekretär Trendelenburg über die Verhandlungen zum
Abschluß eines Handelsabkommens statt. Man hat sich über
das Verfahren der in der nächsten Woche abzuhaltenden
Sitzungen geeinigt, sowie ferner über die Berufung der Sach-
verständigen, die daran teilnehmen follen. Die nächste Sitzung
findet Montag naehmittag 3 Uhr statt.

Rom, 21. November. »Journal d�Jtalia« behauptet,
Mussolini habe gestern vor dem faseistischen großen Rat zu-
gegeben, daß der Faselsmus an Boden verloren habe, aber das
Verlorene zurückgewinnen müsse. Manche Jrrtümer seien
von ihm und der Partei begangen worden. Die Zeitung
meldet weiter, daß schließlich Mussolini die Absendung eines
Zirkulars an alle Parteisektionen vorgeschlagen hätte, denen
die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung eingeschärft wird.

Rom, 21. November. Bei der Besprechung des Haus-
ltes des Jnnern in der Kammer hielt der blinde und arm·

lose Führer der Kriegsverstümmeltem del Eroix, zu Gunsten
Musfolinis und feiner Regierung eine Rede. Unter gewal-
tigen Ovationen wurde der Anschlag der Rede in allen Ge-
meinden des Landes beschlossen.l� .

Ein wvhlschmeckendes und dabei billiges Hausgetränl
ift Kathreiiiers Malzlaffeq dauernd bekömmlich für Gesuiide und«
Kranke, für die Kinder aber dirs einzig richtige Hausgetrcliih
Hunderttausende Deutscher Familien trinken ihn täglich:
,,Kathreiners Malzkaffee« � Der« Gehalt macht?!

Wieviel Verdruß bereitet es der Hausfrau, festsicllen zu
müssen, das; infolge unzuträglicher Schuhcreme ein fast neuer
Schuh Risse aufweist. Solche unangenehme Ueberraichnngen
können Sie vermeiden, wenn ansieht. Erdal Niarke Rotfrosch,
die wirklich gute Sehn creme zur« Pflege der Schuhe verwendet
wird. Das Leder wird nicht brüchig, sondern bleibt geschmeidig

lauft
A d o it« G r i m m.

Blutfrische

grüne Heringe
empsie t�

Rudolf Wunsch
Telephon 307. Ring 16.

Vcstrllunqesi auf Masikinslcumnte
aller Art: werden entgegengenommen.

Oskar Optik« »
Buch» Papier- und Schreibwarenhandlnng

Nnnislaiy Andreasktiirchstrasze I8.-k- Tksc
i?� Ts Nach 4jähriger ärztlicher Tätigkeit im Ktiegsdienst s

und fast 6jähriger Assistent-Tätigkeit, zuletzt 3 Jahre
an der Univerfitäts-Augenklinik in Bern � Jahr 1.
Afsistent! habe ich mich als .

E Augenarzt I�
niedergelassen. Sprechstundein täglich 9-11, 3-�5.

Dr. Willy Render
L Breglan,Tnnenrienstraße13-I. Fernsprecher Ring Wi-
S.

Leb-mithin�
aus achtbarer Familie zum
sofortigen Antritt gesucht von

Oskar Opntz
Buch- Partien n. Schreibe-

warenhandliing

�Montag, den 24. Nil-I
vembey mittags 12 Uhr
werde ich in Noldau

l Motorkad
öffentlich zwangsweise ver-
steigern. »» Bieteroersammlung
bei Sobirey.

Ob Heisa-stät· Namen-u, A»r-k.-Kikcvitk.18.
"in ZZZIJTTZUFM ZU taufen gesucht

b t lTarzan Gerauchepeze
. sllliziiiipenwfagzn&#39; e en er e4� V3zss»kg-zzis«s«- 2«....3,-3,..-,..«

o. opitz Aitwarengesclsast
Buchs n. Papierhttndlnng Schulstraße 2.
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Statt Karten!

Meine Verlobung mit Fräulein
Margarete Banomann, einzigen Tochter
des prakt. Arztes Herrn Dr. Udolf
Bandmann aus Neustettin und seiner.
Gattin Frau Friseda, geb. Richter
beehre ich mich, hierdurch ergebenst
anzuzeigenz

Ernst Bielschowsksx

E. 
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Fiir die uns anlllßlich unserer Bermählungsfeier
erroiesenen Aufmerlrsamireiten

danken herzliehst
Kutschen, im November 1924·

r Erhnrd Reitzig unl Frau Friede! ;
geb. N owns.
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Eraustübel.
Heut. Sonnabend. den 22. November 1924

Sclemeinslilakletenl
Wer-steifen � Wen-passe.

· «« Von 6 Uhr abends an
Münchener Schlachtschüsselm

Es ldet ergebenst ein I
. J. Müller.

Gri m�s Hotel i
empfiehlt seine gut geneigten

unteren Gastraume
Namslauer Hell
Hamslauer Posten«
Paulanerbräu

s« holst-Faß. �I

u. Motorrad-
Reparaturen

Autogene Schweiszungenfow .

sämtliche Eisendrehorbeiten 
lie er

in faul-erster und liiliigster Ausführung
Woitas s: Sichl

Kasernenftrasze  Bahnübergang!.

« lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllll ·

Damenhandtaschen 
Vesnchstaschen 
« Reisenecessaices 
Portemonnaies 
Vriestnschen

Lederwaren
in jeder Preislagesempfiehlt

- I
� Leppln, Mk»

t!sI«.;;ell-«:2«::-·»wies-ers« issssisspekispssI-l-s-«ss«: «
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Fleisch u. Wurst
zum» Räuchern

nimmt an
R. Becka

Klofterftrasze 35.
giliertatrie fast neuen

Knttossellämgser 
Karl �aumig

Biickcrtiteiftetx Namslaru
Zu sofortige-m Antritt in

Dauerltlsllung gesucht älteres
krüitiges

Nlädcheu
streng ehrlich, welches auch
kochen kann, zu Haushalt von
8 Personen. Angebote unter
XVI. an die Geschästsst des

S1adtbl. 
Fiir Neujahr 1925

. .. nektttht:.. .Ein alteres lkraftrges

Mlillklscll Lqsigiviiisiichaft

Mnagkuii"k"«ok«i"H-iugI»-Ii. 
Frau ·

Honigerm

Ganz billiges Angebot
ais Wciyuantsgeincneet
Gaogb. Nähmafelp oon 30.�« e;
Gut erh. Sofas � 25.-

� Kinderwag o. 15.--338885v Schuhe n 5-&#39;_&#39;
� � Damen

Gut

und

» fpottbilligen Preisen. »
m- und Verlrnussgesljnst

Schulftrafze 2.
Ihr- Schicksal

im Jahre 1924/25 erhalten Sie »«
ausführlich gegen Einsendung  ·-«
von Gebuttsdatum u. 1. Mk. d.

Aittvlvg H. Kannst,
Berlin 227

Alte Schönhausekftr.

Domininm Ober-Witten
hat abzugeben

3 roth. liotbtrage
1 gebe. Sanlselineilet

Paftor Riehe -

� Ueberzieher », 10.-- « »«
� Winterjaelien o.8.� . i,
� Sportwagen n. 10.- --
� Stiefeln von 7.50 .

fchuheo.3.�� »«
erhaltene Mufilrinftrm �

streute, KutfehervFilzftiefeln BE
-Schuhe, gebrauchte �g?Möbel, Betten und Klei- . ««-

dungsfttickee aller Art zu

0eiiemlichelleriammlnng.
Dienstag, den 25. d. Blitz.

abends� 8 Ahn:
im Grimmkohen Saale

über :

Hierzu ladet ergebenst ein

B o r t r a g
der llerrr lddrredderdrriddrs r. Id. Medzrrrrtdrirr-Brerdrr, dd. d. i.

�Nationale Realpolitik.�
Ortsgruppe ddrrrsdrr der Iderdsdrer Volkspartei

THE«Erste;es.  Es? IS:-

zur Aufkläruixz

Fachmann.

E benn nicht beim Einkauf kann beurteilt werden, ob
wird, sondern« nach der Haltbarkeit des Schuhwerks

p- g��r..� . J. Oe«

zu bedienen.

i-rLL

Am Sonntag, den

c 
»

.

nie Ostfriesenlithe

v G

» die größte Auswahl nnd
It« die billigsten preise!

Jch unterhalte keine
Filiale tu Namslau «-

Srhuhloaren jeder Art kaute man nur beim « �

Im Interesse des Publikums warnen wir nur Einkauf
minderwertiger Schuhwaren

Gute Qunlitcitsmnre non Snjnh und Stiefeln liefert der

weicher stets bemüht ist, zu  billigen Preisen das Publikum reell

lel Idrerrrerdrrd der Sdrrdrrrder-irrdrder
Als, Ver-eiteln, Revision, Er. Wartenberg Mililsl1,Jestenberg,

e Jnliusburg Nenneiltelmalbe

gut und billig gekauftJus
. -4«l

HEXE; 
 es
._ �
« "J
«!

am 
. J»
us« .E; 
III-IF

BE
23. November cr.�

nachmittags 5 Uhr
findet in der lkatholischen Schule die

Gedäehtnisfeier e

�gefallenen Kameraden
sta . _

Wir laden das Reichsbanney die Mitglieder des
Reichsbundes und Freunde und Bekannte aus Stadt

Reiehsbuud der Kriegsverletztety
Kkiegsteiluehmer u. Hinterbliebenen:

« Der Vorstand.

« Jm · und Land ein.

Breslauer Skbnhmarenbnus
Bernstadt Schlcsien _______

Nlllllkslllllkkllklliik 17 59191111 133 Zuschtreide-,Woll-Hiilel-
finde» Si» Und Striebsiurstts

Weibchen» Mützchen, Sopha-

3�7 Uhr nadrm. �llnmelb. bei
Fkllll Lang, Gold. 610111, 1111111151111!

Ring.

versaudstelle Its-J«
jedem Ort. Näh. geg.Riichpotto.
P.Holfter, BreslauG.95I.

in Jucken, Jumpern, Mänteln, l

xscxs
Wagenfett Illasohinenfett;Dichtungen, Schläuche, .
carbolrn m, Eisenlaok,Pinsel, Fa an, Fu boden-

alte, Benzin, nzol.
Oscar Platze!

Isssmsssisslsssossssim
""·«·IFIT«"··


